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Räumt die Barrieren fo r t !
Aktivierung der Wiedervereinigungspolitik —  Gesamtdeutsche Komitees sind überflüssig

Bonn (Eigenm eldung). Im  B undesm inisterium  fü r gesam t­
deutsche F rag en  w ird  zur Zeit m it den B undestagsfraktionen, 
G ew erkschaften und W irtschaftsverbänden  über die Gründung 
e iner „G esam tdeutschen Bew egung“ verhandelt. Sie soll die 
W ie der vereinig ung sp o litik  im  ganzen deutschen Volk aktivieren. 
I n  B onner politischen K reisen  w ird  darauf hingew iesen, daß 
dam it eine A nkündigung des B undesm inisters Jakob  K aiser 
der V erw irklichung näherrüekt.
K aiser ha tte  am 27. F eb ru ar 

e rk lä rt, nach der B erliner K on­
ferenz sei die Zeit fü r  eine 
„echte Volksbewegung“ gekom ­
men, deren  Aufgabe es sein 
m üsse, die W iedervereinigung 
zum „W illenszentrum  des deut­
schen Volkes“ zu machen.

W ie von u n te rrich te te r Seite 
m itgeteilt w ird, soll die „Ge­
sam tdeutsche Bew egung“ keine 
Propaganda-O rgan isation  w er­
den, sondern die S o lidaritä t a l­
le r  Deutschen stärken . F re iw il­
lige Spenden sollen die M ittel 
aufbringen.

Die sozialdem okratische Oppo­
sition  h a t in ihrem  P ressed ienst 
die „Gesam tdeutsche Bew egung“ 
beg rüß t. Diese könne durchaus 
zu einer p rak tischen  A ktion fü r  
die V erw irklichung der deu t­
schen E inhe it w erden. E s gelte, 
das ganze Volk fü r  die M it­
a rb e it zu gewinnen.

Im  übrigen  berä t m an in 
Bonn neue W ege einer V erstär­
kung der H ilfe fü r die Bevölke­
ru n g  der Sowjetzone.

In einer R nndfunkansprache 
h a t Jakob  K aiser zu seinem 
Vorschlag, eine „gesam tdeutsche 
A ktion“ zu schaffen, e rk lä rt, er 
habe dam it nur als Dolmetsch 
fü r  viele gesprochen, die den 
W illen zur W iedervereinigung 
in den B rennpunkt deutscher 
und europäischer P o litik  rücken 
wollen. Das sei ein freiw illiges 
Zusam m enw irken ohne neue Or- 
ganisationsbürokrafie .

W örtlich erk lärte  der M inister: 
„Die Absicht, der Bevölkerung 
in der Sfone zu helfen und den

W illen zur W iedervereinigung 
zu eiper zwingenden K ra ft zu 
machen, is t gleichbedeutend m it 
dem W illen, einen freien  S taat 
fü r  a lle D eutschen zu erreichen. 
D er B evölkerung in der Sow jet­
zone und der Sache der W ieder­
vereinigung w äre niem als durch 
P ak tie ren  m it Pankow  gedient.

Es g ib t keine gemeinsame 
P o litik , keine gesam tdeutschen 
Kom itees m it den ,Hel den der 
Arbeit* von Pankow . Sie sind 
auch g ar n icht nötig . Nötig ist 
der W ille, die B arrieren  zwi­
schen den 18 und den 50 Millio­
nen abzubauen. Die Sperrzone 
m it ihren  D rahtverhauen und  
W achttürm en w urde ja  n icht 
westlich, sondern östlich der 
Zonengrenze gezogen. Diese —

wie alle W illkürm aßnahm en — 
h a t Pankow  ohne gesam tdeut­
sche Komitees; fertiggebrach t.

Genau so w enig b edarf es ge­
sam tdeutscher Kom itees, um  
solche B arrieren  w ieder fo rtzu ­
räum en. W as d arü b er h inaus an 
technischen E inzelheiten zur E r­
leichterung der K on tak te  zwi­
schen den einzelnen Teilen 
D eutschlands zu k lären  ist, läß t 
sich von F a ll zu F a ll regeln. 
Das beweisen In te rzo rrn h an d e l 
und In terzonenverkehr. Auf un ­
se rer Seite is t  die B ereitschaft 
dazu vorhanden “

Zuvor ha tte  Jakob  K aiser be­
tont, w er je tz t in  der m itte l­
deutschen H eim at bleib t, trage  
zur R e ttu n g  dieses Gebietes und 
dam it zur E rh a ltu n g  von 
Deutschland a ls Ganzem bei. 
„Niemand in der Sowjetzone 
sollte die F lin te  ins K orn  w er­
fen. E s sei denn, F re ih e it und 
Leben seien in G efahr.“ Die 
Teilung D eutschlands sei nicht 
besiegelt. „W ir stehen doch e rst 
am  B eginn der L ösungsver­
suche.“

Sicherung der Westberliner S-Bahn 
vor östlichen Übergriffen!

B erlin (AP/DPÄ). Gegen die 
ständigen Übergriffe sow jetzona­
ler T ransportpolizisten  auf dem 
S-Balm-Gelände in W estberlin  
w andte sich der K om m andant 
des am erikanischen Sektors, Ge­
neralm ajor T im berm an. E r  e r­
suchte den B erliner V ertre te r 
der sow jetischen Oberkommis- 
sion, D engin, in einem Schrei­
ben, die T ransportpolizei ein­
deutig  auf ih re  begrenzten 
Funktionen in W estberlin  h in ­
zu weisen. Jed es überschreiten  
dieser genau um rissenen F u n k ­
tionen ziehe eine Strafverfo l­
gung durch W estberliner Ge­
richte nach sieh,

D er am erikanische Kom m an­
dant beantw ortete  dam it einen 
B rief D engins vom 2-1. F eb ruar, 
in dem dieser sich darüber be­
schw ert ha tte , daß m ehrere so­
w jetzonale T ransportpo lizisten  
vo'n der W estberliner Polizei 
„unrechtm äßig“ festgenom m en 
worden seien. Die T ran sp o rt­
polizisten, so e rk lä rt T im ber- 
man m it Nachdruck, dürfen  sich 
keinerlei Polizeirechte in W est­
berlin  anm aßen.

Die A ufrechterhaltung von 
Ruhe und O rdnung im  am erika­
nischen Sektor einschließlich des 
E isenbahngeländes stehe allein  
der W estberliner Polizei zu.
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Gleiches Schicksal 
verbindet

WG. Man kann es dem Bun­
deskanzler nachempfinden, daß 
ihn sein Besuch in Griechenland, 
der zugleich seine erste Begeg­
nung mit den Stätten des alten 
Hellas ist, stark beeindruckt 
hat. Der Anblick der Akropo­
lis, so gestand er seinen Gast­
gebern, habe ihn tief bewegt; 
er habe erneut gespürt, in wel­
chem Maße unsere ganze abend­
ländische Kultur auf den Fun­
damenten ruhe, die das grie­
chische Volk in seiner großen 
Vergangenheit geschaffen habe.

Die beiden Säulen
Das war gewiß nicht nur eine 

sentimentale Erinnerung an das 
humanistische Gymnasium. Es 
war auch nicht ein diplomati­
sches Kompliment. Das war viel­
mehr eine echte Ergriffenheit 
von dem, was das griechische 
Volk mit der Schöpfung und 
gültigen Prägung unvergäng­
licher geistiger Werte für die 
Bildung der europäischen Kul­
tur bedeutet, in der jene Werte 
heute noch lebendig fortwirken. 
Die antike Philosophie und das 
Christentum bezeichnete Aden­
auer als d ie  b e i d e n  S ä u ­
l e n ,  auf denen die europäische 
Kultur und die Gemeinschaft 
der Völker beruhen, die von ihr 
geformt worden sind.

Das ist der große Hinter­
grund, vor dem sich in früheren 
Zeiten zwischen den beiden Völ­
kern eine sehr ergiebige kultu­
relle Zusammenarbeit entwickeln 
konnte. Zu ihrer Wiederbele­
bung wird der deutsche Staats­
besuch sicher vieles beitragen. 
Auch aus dem bereits angekün­
digten Gegenbesuch des griechi­
schen Ministerpräsidenten Papa- 
gos in Deutschland dürfen wir 
die Gewißheit entnehmen, daß 
die guten Beziehungen zwischen 
den beiden Völkern wieder im 
Geiste freundlicher Zusammen­
arbeit neu geknüpft werden 
sollen.

Vordere und hintere Linie
Wir vergessen über dem alten 

Hellas, dieser fruchtbarsten 
Zelle europäischen Geistes, nicht 
das neue Griechenland, das Grie­
chenland von heute, das der 
Bundeskanzler einen Eckpfeiler

der Freiheit genannt hat. Das 
ist ein sehr zutreffender Ehren­
titel für ein tapferes Volk, ,das 
auch im modernen Ansturm des 
sowjetischen Kommunismus das 
kämpferische Wagnis der Frei­
heit auf sich genommen und sie 
deshalb auch in gefährlicher 
Stunde bewahrt hat. Deutsch­
land, Griechenland und die Tür­
kei, der in wenigen Tagen der 
Staatsbesuch des Bundeskanz­
lers gilt, teilen das gleiche 
Schicksal, unmittelbare Anlie­
gerstaaten des sowjetkommuni­
stischen Machtbereiches zu sein. 
Gleiches Schicksal, das heißt in 
diesem Falle: gleiche Gefahren, 
gleiche Anstrengungen, gleiches 
Ziel, gleiche Interessen.

Das ist das, was auf der Linie 
Bonn—Athen—Ankara (man wür­
de statt Bonn besser Berlin 
sagen, weil das in der Substanz 
des Vergleichs deutlicher ist) 
die Menschen, die Völker und 
ihre verantwortlichen Staats­
männer zusammenführt. Es ist 
die Linie des vordersten Kamp­
fes um die nationale und mora­
lische Selbstbehauptung gegen 
das Vordringen der fremden 
Welt aus dem Osten. Hier wird 
im Geiste der Freiheit noch ge­
wagt und hier wird deshalb auch 
gewonnen. Berlin und Griechen­
land sind hierfür die besten 
Beispiele, die eine europäische 
Nachahmung verdienen. Gewon­
nen wurde auf dieser Linie je­
denfalls die innere Freiheit vom 
Kommunismus. Das ist noch 
nicht alles, demi die äußere 
Gefahr dauert noch an; aber es 
ist bereits viel.

Ein europäischer Nutzen ist 
alles, was sich aus den Staats­
besuchen des Bundeskanzlers 
in Athen und Ankara für eine 
weitere Festigung und Verbes­
serung der deutschen Beziehun­
gen zu Griechenland und der 
Türkei ergeben mag. Hier sollte 
niemand, wie es leider schon 
geschehen ist, den Verdacht wit­
tein, daß Deutschland irgendein 
anderes Land „überspielen“ und 
aus den politischen oder wirt­
schaftlichen oder kulturellen 
Möglichkeiten Griechenlands und 
der Türkei verdrängen möchte. 
Bundeskanzler Adenauer hat 
soeben in Athen auf . einer 
Pressekonferenz diesen Gedan­
ken unterstrichen: „Wenn
Deutschland um wirtschaftliche 
Beziehungen zu Griechenland 
und der Türkei bemüht ist, dann

tut es dies auch, um diesen Völ­
kern zu helfen. Ohne eine ge­
sicherte Wirtschaft kann näm­
lich kein Damm gegen den 
Kommunismus errichtet wer­
den.“

Einig mit Mikojan
Das berührt übrigens das Ziel 

der großen europäischen Eini­
gungsbestrebungen, die auch die 
Erhöhung des europäischen Le­
bensstandards zum Inhalt haben. 
Wir sind in der Wertung dieser 
Aufgabe sogar einmal mit dem 
sowjetischen stellvertretenden 
Ministerpräsidenten und Han­
delsminister Mikojan einer Mei­
nung, der soeben in eine'r „Wahl­
rede“ erklärte, die sozialistischen 
und kapitalistischen Länder soll­
ten ihr Rüstungswettrennen auf­
geben und statt dessen mitein­
ander um die Verbesserung des 
Lebensstandards wetteifern. Das 
ist sehr vernünftig, und nichts 
wäre für die Welt schöner, als 
wenn dieser Wettstreit mög­
lichst bald beginnen könnte. Nur 
muß Moskau zuvor die Einsicht 
besitzen, daß es die Welt in die 
Lage bringen muß, auf ihre 
kostspieligen Verteidigungs­
anstrengungen verzichten zu 
können. Moskau weiß genau, 
was von seiner Seite her ge­
schehen muß, damit das große 
Wirtschaftswunder der Welt be­
ginnen kann — am meisten zum 
Nutzen der sowjetischen Bevöl­
kerung selbst, deren Lebens­
standard hinter dem der freien 
Welt so stark zurückbleibt.

Dann endlich würden wir auch 
aus den unzähmbaren Energien 
unserer Stadt das Wirtschafts­
wunder Berlin erleben, -wenn 
zuvor der Wunsch des scheiden­
den britischen Generals Coleman 
in Erfüllung gegangen ist, der 
nur von Moskau abhängt: „daß 
Berlin eines Tages wieder eine 
geeinte Stadt an der Spitze eines 
in Freiheit geeinten Deutsch­
land sein möge“. Das ist ein 
Wunsch, den wir gern anneh­
men und für den wir danken.

Bauern verhaftet
Berlin (Eigenmeldung). Zum 

erstenmal ist jetzt durch ge­
flüchtete Bauern bekanntgewor­
den, daß die Sowjetzonenbehör­
den Landwirte verhaften lassen, 
die aus den landwirtschaft­
lichen ’ " Produktionsgenossen­
schaften ausgetreten sind.



Zwei WahlenBald Antwort 
an Semjonow

Bonn (AP). Die westlichen 
O berkom m issare haben auf einer 
inoffiziellen Sitzung- die Ableh­
nung- ihres Vorschlages zu Vier- 
m ächte-Besprechungen über In ­
terzonenerleichterungen durch 
den sow jetischen O berkom m issar 
Semjonow erö rte rt. Wie verlau­
tet, w ird die M öglichkeit eines 
neuen Vorstoßes bei den So­
w jets erwogen.

Der am erikanische Oberkom ­
m issar D r. Conant e rk lä rte , die 
W estm ächte w ürden w eiterhin 
alles in ih ren  K räften  Stehende 
tun, um den Personen- und W a­
renverkehr zwischen der Bun­
desrepublik  und der Sowjetzone 
zu erleichtern.

105 M illionen für 
die Jugend

Bonn (DPA). Über den Bun- 
desjngendplan  w urden in den 
vergangenen vier Ja h ren  
105 620 000 DM als Zuschüsse aus 
M itteln  des B undeshaushalts fü r 
die Jug en d arb e it gew ährt. U. a. 
sind 35 210 000 DM fü r Ju g en d ­
wohnheime, 1850 000 DM fü r s tu ­
dentische W ohnheime, 15 500 000 
DM fü r G rundausbildungs- und 
i ’örderungslehrgänge, 12 300 000 
DM fü r die Jugendförderung  in 
den N otstandsgebieten und 16 
M illionen DM fü r die Ju g en d ­
verbände ausgegeben \v«rden.

F ü r  die Ju g en d arb e it in B er­
lin  w urden 7 420 000 und fü r 
jugendliche F lüchtlinge aus der 
Sow'jetzone 1 500 000 DM zur 
V erfügung gestellt. D arüber 
h inaus erh ielten  betriebseigene 
L ehrw erk stä tten  und  H eim e 35 
Millionen DM als K redite.

Abitur für Heimkehrer
Göttingen (DPA). E inen Son­

derlehrgang fü r  S pätheim kehrer 
und ehemalige politische. H äft­
linge aus der Sowjetzone, die 
ih re  R eifeprüfung  nachholen 
wollen, h a t das G öttinger In s ti­
tu t  fü r E rziehung und U nter­
rich t m it U nterstü tzung  der 
w estdeutschen R ektorenkonfe­
renz und des niedersächsischen 
K ultusm in isterium s eingerichtet. 
B isher sind  aus der B undes­
repub lik  üb er 30 A ufnahm e­
gesuche von Spätheim kehrern  
au s der Sow jetunion eingegan­
gen. A ußerdem  bew arben sich 
25 ehemalige politische H äft­
linge.

W ährend in der Sowjetunion 
die „W ahlen“ zum O bersten So­
w jet vorschriftsm äßig  durchge- 
fü h rt wurden, kam  es in F ra n k ­
reich zu Nachwahlen im D epar­
tem ent Seine-et-Oise. Diese bei­
den Vorgänge haben gewiß 
nichts m iteinander zu tun . Doch 
gerade das zw ingt zu einer Ge­
genüberstellung, denn das eine 
wie das andere  w ird  als „W ahl“ 
bezeichnet. W ahlen in der So­
w jetunion sind  als F o rm a litä t 
einer einheitlichen Stim men­
abgabe w eder S tim m ungsbaro­
m eter, noch A usdruck einer Mei­
nung. D arüber noch zu sprechen, 
verlohnt sich nicht m ehr, wohl 
aber m uß m an sich k la r  darüber 
sein, daß nach diesem Sow jet­
m uster niem als gesam tdeutsche 
W ahlen sta ttfinden dürfen.

V ielleicht haben  sich einige 
F ranzosen im D epartem ent Sei- 
ne-et-O ise, an  freie  W ahlen ge­
wöhnt, klargem acht, w as bei 
einer Stim m enabgabe fü r  den 
K om m unism us schließlich und 
letztlich au f dem Spiele stehen 
w ürde. Sie haben im  zweiten 
W ahlgang die vorherige M ehr­
h e it des K P -K andidaten  und 
,,H um anité“-C hefredakteurs An­
dré Stil ü b erstim m t und die 
K andidatin  der V olksrepublika-

B erlin  (Eigenbericht). Auf der
5. Synode der Evangelischen 
K irche in D eutschland im Jo h a n ­
nesstift in Spandau e rk lärte  Bi­
schof D ibelius in einem Rechen­
schaftsbericht, Grotewohl habe 
seine V ersprechungen vom 10. 
Ju n i 1953 nach der Beendigung 
des K irchenkam pfes nahezu ein­
gehalten. „Es w äre w ider die 
W ürde der K irche, w ollte sie um 
Einzelheiten rechten, die un er­
fü llt blieben. A ber vergessen 
können w ir jene  Zeit der V er­
folgung nicht, weil die K irche 
nicht etw as ist, w as man nach 
Belieben m iß h a n d e lt oder s tre i­
cheln kann .“

Die gegenw ärtige S ituation in 
der Sowjetzone sei dadurch ge­
kennzeichnet, daß bere its sechs

ner, Germ aine P eyrolles, durch­
gebracht. Diese W ahl w urde im 
In- und  A usland a ls „T est“ an ­
gesehen, ob die an tikom m unisti­
sche G esinnung der Franzosen 
den Kom m unism us noch üb er­
flügeln kann. E s kam  zu einer 
Union der nichtkom m unistischen 
Parte ien , aus der sich n u r die 
Sozialisten ausschlosSen. W enn 
dieses „rassem blem ent na tional“ 
den Sieg davontrug, so w eist 
das erneu t au f die N otw endig­
keit, auch in F rank re ich  die 
vorhandenen sta rken  dem okrati­
schen K räfte  nicht w ie b isher zu 
ze rsp litte rn , weil n u r ih re  Ge­
m einsam keit die ro te  Gefahr 
bannen kann.

D aß Germaine Peyro lles ge­
w ählt w urde, obgleich sie als 
entschiedene A nhängerin der 
EVG ihren  W ahlkam pf m it Ar­
gum enten fü r  die EVG g efüh rt 
h a t, zeig t w iederum , daß der 
Gedanke der V erteidigungsge­
m einschaft bei der französischen 
B evölkerung durchaus n icht so 
unpopulär ist, w ie es infolge der 
so lau tsta rk en  EVG-Gegner 
m anchm al scheint. E s zeig t zu­
m indest, daß die M ehrheit des 
D epartem ents (die s te llvertre­
tend fü r  die M ehrheit des gan­
zen L andes gew erte t w ird) die 
kom m unistische Gefahr g rößer 
einschätzt, a ls die „Gefahr“ 
einer Europäischen V erteidi­
gungsgem einschaft.

M onate nach dem 10. Ju n i die 
a lten  kirchenfeindlichen Tenden­
zen w ieder sichtbar w ürden; 
v e rstä rk te  Überwachung der 
P fa rre r  und G ottesdienste, Schü­
ler w urden von neuem gem aß- 
regelt, Sam m lungen w erden 
kaum  genehm igt, der K irchen­
tag  is t ungew iß, die F inanzie­
rung  der kirchlichen A rbeit e r­
schwert. Die K irche rechne m it 
einem G esam tverlust von 20 M il­
lionen M ark im laufenden Ja h r.

D ibelius k ritis ie rte  ferner die 
R echtsunsicherheit in der So­
w'jetzone und sagte, daß das 
ganze H erz der K irche den Ge­
fangenen gehöre. Die Beziehun­
gen zwischen S taat und K irche 
in W estdeutschland bezeichnete 
er dagegen als positiv.

Vor großen Aufgaben
Dibeliu8 vor der Synode der Evangelischen Kirche



Belgien ratifiziert EVG
Als dritter Staat — Siebentägige Debatte

B rüssel, (AP/DPA). Als d ritte r  
der sechs EV G -Staaten h a t Bel­
gien am  F re ita g  dem EVG-Ver- 
tra g  zugestim m t. D er Senat 
ratifiz ierte  m it 125 gegen 40 
Stim men hei zwei E nthaltungen  
den V ertrag . D a das A bgeord­
netenhaus bereits zugestim m t 
h at, bedarf das R atifizierungs­
gesetz je tz t n u r noch der U nter­
schrift K önig Baiiclouins und der 
Veröffentlichung im Staatsanzei­
ger.

Das belgische P arlam en t h a t 
fe rn e r beschlossen, die be­
stehende V erfassung dergesta lt 
abzuändern, daß Belgien in te r­
nationalen  S taatenföderationen 
wie der geplanten  Europäischen 
Politischen Gem einschaft bei­
tre ten  kann.

M it einem letzten  Appell an  
die A bgeordneten, der R atifizie­
ru n g  des EV G -V ertrages zuzu­
stim m en, h a tte  der belgische 
A ußenm inister van Zeeland die 
siebentägige D ebatte  des belg i­
schen Senats ü b e r  die EVG be­
endet. E r  sagte, der EVG-Ver- 
tra g  sei zw ar n icht vollkom ­
men, e r  sei a b e r  der Gefahr 
vorzuziehen, die eine Ablehnung 
in  sich berge.

Bald auch Italien
Bom  (AP). Die italienische Ab­

geordnetenkam m er h a t dem 
neuen M inisterpräsiden ten  Scel- 
ba  m it 300 gegen 283 Stim m en 
bei einer S tim m enthaltung das 
V ertrauen ausgesprochen.

NKWD-Macht
W ashington (AD). Politische 

B eobachter in der am erikani­
schen H au p ts tad t w iesen am  
D onnerstag  darauf hin, daß fü r 
die am  Sonntag in  der Sow jet­
union stattfindenden W ahlen 
zum O bersten Sowjet erheblich 
m ehr M ilitärs nom in iert w ur­
den, a ls dies bei den letzten  
W ahlen im  Ja h re  1950 der Fall 
w ar. In  diesem  Ja h re  sind  in s­
gesam t 59 M ilitärs und  M ilitä r­
beam te auf die E inhe its liste  ge­
setzt w orden gegenüber 33 im 
Ja h re  1950. Dagegen h a t sich die 
Anzahl der nom inierten NKW D- 
AngehÖrigen um  fas t 50 P rozen t 
au f  insgesam t 17 verringert.

Politische K reise  W ashingtons 
gehen h ierin  den Beweis fü r die

In  seiner R egierungserk lärung  
h a t Scelba versprochen, die R a­
tifizierung des- EVG-Vertrages 
unverzüglich und „energisch“ zu 
betreiben.

Demonstrationin verboten
P a ris  (AP/DPA). Die franzö­

sische R egierung h a t a lle De­
m onstrationen fü r  oder gegen 
die geplante EVG verboten. D a­
m it h a t  sich der P lan  der f ra n ­
zösischen EVG-Gegner zerschla­
gen, die m it Schweigemärschen 
in P a r is  und  in  anderen  großen 
S tädten  gegen die EVG demon­
strie ren  wollten.

D er außenpolitische Ausschuß 
der N ationalversam m lung be­
gann m it der B era tung  des Ge­
n era lvertrages der drei- W est­
m ächte m it der Bundesrepublik .

A then (AP/DPA). B undeskanz­
le r A denauer und  der griechi­
sche M in isterpräsiden t Papagos 
haben  bei ih ren  B esprechungen 
in  A then eine völlige Überein­
stimmung' ih re r  A nsichten über 
die E uropapolitik  erzielt. Dies 
geh t ans einem gem einsam en 
K om m unique hervor.

Die beiden S taatsm änner h ä t­
ten, so he iß t es in  dem  Komrau- 
niqué, gem einsam  die W eltlage 
g ep rü ft und  seien übereinge­
kommen, w eiterh in  auf ein freies

eingeschränkt
im m er g rößer -werdende Bedeu­
tung der B oten  Armee, an d e re r­
seits, so h e iß t es, w ürden  offen­
sichtlich die m it dem. Sturz Be- 
r ija s  eingeleiteten Bemühungen 
fortgesetzt, den Einfluß der Ge­
heim polizei im m er m ehr zu b e ­
schneiden,

Ungarns Berija verurteilt
B udapest (AP/DPA). D er f rü ­

here  Chef des ungarischen 
S taatssicherheitsd ienstes und  der 
Politischen Polizei, G eneral Ga­
bor P e te r, is t  wegen angeb ­
licher V erbrechen gegen S taat 
und Volk zu lebenslänglichem  
Zuchthaus v e ru rte ilt worden.

Demonstration 
am 17. Juni in Detroit
D etro it (DPA). Am Ja h re s ta g  

des Jun i-A ufstandes in O stber­
lin  und der Sowjetzone soll in 
der am erikanischen S tad t D etro it 
eine g roße D em onstration zu 
E hren  der Teilnehm er des Auf­
standes stattfinden. Sie w urde 
vom G ouverneur von Michigan, 
W illiam s, angeregt. -

Auslandshilie bleibt
W ashington (DPA/AP). P rä s i­

dent E isenhow er h a t sich in sei­
nem  H alb jahresbericlit über die 
T ätigke it des Amtes fü r  Aus- 
landsvorhaben gegen eine K ü r­
zung dieser P rogram m e ausge­
sprochen und versichert, daß 
die iUSA ih re  Verpflichtungen in 
der W elt so lange auf sich neh­
men w erden, wie die B edrohung 
des W eltfriedens anhält.

E uropa und eine freie  W elt, die 
sich a u f ' die Ideale der Mensch­
lichkeit, des F riedens und der 
F re ih e it gründen, h inzuarbeiten . 
In  K ürze w ürden  V erhandlungen 
üb er den Abschluß eines deutsch­
griechischen K ulturabkom m ens 
beginnen.

Deutsche D iplom aten und die  
B egleitung des B undeskanzlers 
äu ß ern  sich sehr befried ig t über 
das E rgebn is des Besuches, der 
ein g roßer E rfo lg  fü r  die S tä r­
k un g  der Beziehungen zwischen 
den beiden L ändern  und  die An­
bahnung  einer größeren  w irt-  
schaftlichenZusam m enarbeit w ar.

Gegen den Kommunismus!
Caracas (AP). Die am erikan i­

schen R epjibliken haben au f der 
pan-am erikanis eben Konferenz 
m it überw ältigender M ehrheit 
eine D ek la ra titn  angenommen, 
nach der jede  kom m unistische 
M achtergreifung in einem  am e­
rikanischen S taa t als Aggression 
angesehen w erden soll, die alle 
anderen  R epubliken A m erikas 
zum E inschreiten  zw ingt.

D ie D eklaration  w ar von den 
USA eingebracht w orden und 
w urde  von 17 der 20 am erikani­
schen R epubliken angenom m en. 
L ediglich G uatem ala stim m te da­
gegen. A rgentinien und M exiko 
en th ielten  sich der Stimme»

Athen: Völlige Übereinstimmung
Gemeinsame» dentseh-grieeliisches Kommunique



FDJ-Pfingsttreffen — feldmarschmäßig
500000 Jugendliche eröfinen das sowjetzonale Mi 1 itärprogramm

W enn die gegenwärtig- in  allen D örfern  und S tädten der Zone 
zusam m engetrom m elten 300 000 Jugendlichen das P fingstfest in 
O stberlin  verbrach t haben, w erden sie wissen, was ihnen das 
SED -Regim e die kom m enden Ja h re  zu bieten  hat. Denn w äh­
rend  Pankow  sieh zur Zeit noch m iiht, die laufenden KYP- 
R ekrutierim gen öffentlich als „B estandsergänznngen“ zu dem en­
tieren , bereite t die SED fü r  den kom m enden Ju n i das bisher 
um fassendste M ilitärprogram m  der Zonenregierung vor. Das 
„D eutschlandtreffen" der E i)J  bezweckt, dieses auf eine erheb­
liche V erstärkung der K Y P-W affengattungen aasgerich te te  
M ilitärprogram m  ohne V erkündung der offiziellen Dienstpflicht 
zu garan tieren . *

G rundeinheit gem einsam  zur 
K asern ie rten  Volkspolizei „de­
leg iert“ w erden m uß. E ine Ab­
lehnung dieser „D elegierung“ 
soll a ls „feindliche A uffassung" 
angesehen und m it dem A us­
schluß aus der F D J  b es tra ft 
werden.

Som it w ird auf dem kommen­
den „D eutschlandtreffen“ die 
V oraussetzung dafür geschaffen, 
daß jed er Jugendliche zwischen 
dem 17. und 18; L ebensjah r — 
je  nach dem Grad seiner beruf­
lichen und vorm ilitärischen Aus­
bildung — ohne die sonst not­
wendige V erkündung einer 
W ehrpflicht zur K V P eingezogen 
w erden kann.

K V P-Einheiten w erden P a ten ­
schaften über GST-Gruppen 
übernehm en, so daß die GST- 
A usbildung k ü n ftig  vollen mili­
tärischen W ert hat. Um diese 
M aßnahm en zu begründen, hat 
m an U rsache und W irkung  auf 
den K opf ges te llt und behaup­
tet, alles geschehe wegen „Be­
drohung des F riedens durch die 
EVG“.

Das kommende FD J-P flngst- 
treffen w ird  u n te r  dern Zeichen 
des bis dahin durchgefülirten 
IV. S E D -P arteitags stellen und 
im  wesentlichen dessen „gesam t­
deutsches“ P rogram m  ü berneh ­
m en: K am pf gegen EVG, gegen 
fre ie  W ahlen und fü r  die Molo- 
tow -Lösung der D eutschland- 
frag e  sow ie — deshalb die en t­
gegen der u rsprünglichen A b­
sicht erfo lg te V erlegung von 
Leipzig nach O stberlin  — K am pf 
um  die kom m unistische E inheit 
G esam tberlins.

D er m ilitärische C harak ter des 
Treffens w ird  dadurch u n te r­
strichen, daß etw a 25 P rozen t 
der A ngehörigen des V orberei­
tungskom itees Offiziere und 
M annschaften der K asern ie rten  
Volkspolizei sind.

Web rertnch tig u ng 
wird Pflicht

Die Beschlüsse, die von einer 
gieichzeitig m it dem Pfingst- 
treffen stattfindenden F D J-T a- 
gung g e faß t w erden sollen — je ­
doch bere its je tz t festgeiegt 
sind — unterstreichen  den Zweck 
der V eransta ltung :

Verschiedene D elegierte w er­
den die F o rderung  erheben, daß 
die M itgliedschaft in der „Ge­
sellschaft fü r S pert und Technik 
(GST)“ Pflicht eines jeden M it­
glieds w ird  und daß die SED 
die GST nunm ehr auch offiziell 
zur vorm ilitärischen O rganisa­
tion  e rk lä rt. D ieser „Vorschlag­
w ird  einstim m ig angenom m en 
und  dahin ergänzt werden, daß 
jed er F D Jle r  künftig  vom 13. 
b is zum 17. L ebensjahr an m ili­
tärischen Übungen der GST 
teilnehm en maß.

Gleichzeitig w ird  durch Ver­
bandsbeschluß festgelegt, daß 
jedes FD J-M itglied , das an einer 
G ST-Ausbildung teilgenom m en 
h a t, von se iner GST- und F D J-

Keme Basis für Massenarbeit
V oraussetzung fü r  diese E n t­

w icklung ist die restlose E rfa s­
sung a lle r Jugendlichen durch 
die kom m unistische F D J. Die 
verantw ortlichen SED -Funktio- 
näre w issen sehr genau, daß das 
keinesfalls die B egeisterung fü r 
die F D J-A rbeit erhöhen wird. 
Ohne zu übertre iben , kann man 
behaupten, daß gegenw ärtig  70 
P rozen t der F D Jle r  n u r deshalb 
M itglied sind, weil sie sich ihre 
B erufs- und Lernm öglichkeiten 
erhalten  wollen. F ä llt d ieser.A n­
reiz durch die sicher bevorste­
hende E inziehung zur K asern ie r­
ten Volkspolizei fo rt, verlie rt die 
F D J autom atisch einen w esent­
lichen Teil ih re r  b isher w enig­
stens nom inellen M itglieder.

E ine w eitere G efährdung des 
SED -Program m s besteh t in der 
Tatsache, daß die F D Jle r  durch 
die letzten  politischen E re ig ­
n isse hellhörig  gew orden sind 
und begriffen haben, daß man 
sie je tz t a ls Schachfiguren auf 
das B re tt der kom m unistischen 
D eutschlandpolitik  schieben will.

D eshalb w urde die D iskussion 
um  freie W ahlen am hartnäck ig­
sten  in  der F D J g efü h rt und 
bildet noch heu te  den K ern des 
W iderstandes; bei Versuehs- 
„V olksabstim m ungen“ un te r dem 
Motto „F riedensvertrag  oder 
EVG“ entschieden sich zahlreiche 
Jugendliche dem onstrativ  fü r 
die EVG; die M ehrzahl der in 
den letzten  M onaten aus politi- 
sehen Gründen V erhafteten w a­
ren  Jugendliche oder ‘ehem alige 
M itglieder der F D J . D arüber 
hinaus m ußte auf der letzten  
Z en tra lra tssitzung  iesfgestcU t 
werden, daß  die F D J  an  A kti­
v itä t verloren hat und die M it­
gliederzahlen nicht stim m en und 
die Neinverbimg- fast zum S till­
stan d  gekom m en ist. K urz: die 
F D J  is t fü r  die SED nicht m ehr 
das In strum en t, m it dem man 
bedenkenlos jede  M aßnahme 
durchführen kann.

Im „Untergrund“ schwach
Eine w eitere Sorge der SED, 

die auf dem diesjährigen  
Pfingsttreffen  etw as gebessert 
w erden soll, is t der M ißerfolg 
der illegalen F D J-A rbeit in der 
B undesrepublik . W ährend man 
hoffte, die F ra g e  der K riegs­
dienstverw eigerung w erde der 
SED E rfolge sichern, h a t m an 
nach m ehrm onatiger E rfah ru n g  
eingesehen, daß die w estdeu t­
sche Jugend  die A lternative 
EVG—KYP im gegebenen Ball 
nicht zugunsten  der kom m uni­
stischen F D J bean tw orten  w ird. 
So bietet das Pfingsttreffen eine 
w eitere  Schaustellung : E inige 
D utzend F D Jle r, die aus .der 
illegalen A rbeit in W estdeutsch­
land herausgezogen w erden, sol­
len als „w estdeutsche Ju g e n d ­
liche, die wegen drohender R e­
k ru tie ru n g  um  Asyl in der DDF, 
b itten “, h erausgeste llt werden. 
Die SED will d arau f eine g rö­
ßere  K am pagne stü tzen , deren 
W irkungsm öglichkeit sie aber 
se lbst gering  einschätzt.



Klassenfeindliche Elemente? Der Vopo sah h in terher. . ,
Arbeiter, Handwerker, Bauern -  500 Juai-Verurteilte

B erlin  (DPA). Bis M itte März züge, eine Station auf suchen 
sind  beim U ntersuchungsaus- und dort w ährend der Nacht 
schuß freiheitlicher Ju ris te n  un te r s ta rk e r Bewachung w ar- 
500 Personen re g is tr ie rt worden, ten.
die in der Sowjetzone wegen Diese M aßnahme w urde er- 
ih rc r  Teilnahme am Volksauf- forderlich, weil im  Ja n u a r  und 
stand  des 17. Ju n i veru rte ilt F eb ru a r  d. J .  in über 15 Fällen  
w urden. Sechs davon erh ielten  im polnischen Gebiet Angriffe 
die T odesstrafe, v ier lebens- auf die Züge unternom m en 
länglich Zuchthaus und die übri- w orden w aren, 
gen  F re iheitsstrafen  in einer 
Gesam thöhe von 1710 Jah ren .

71 P rozent der V erurteilten 
sind  A rbeiter, H andw erker und 
B auern. D araus geht die Un­
w ahrheit der kom m unistischen 
B ehauptung hervor, es handele 
.sich um „klasseiifem dliche E le­
m ente und A genten“.

Die Zusam m enstellung w ird 
vom U ntersuchungsausschuß als 
unvollständig  bezeichnet, da 
viele Prozesse geheim  geführt 
w urden.

T ettenborn  (DPA). Ein Mel­
kerleh rling  aus der Sowjetzone, 
der bei T ettenborn  über die Zo­
nengrenze flüchtete, en triß  einem 
Volkspolizisten, der ihn zurück­
halten  wollte, das Gewehr und 
lieferte die Waffe bei der w est­
deutschen Polizei ab. D er Volks- 

, polizist, so berichtete der 
F lüchtling, sei ganz verdutzt 
gewesen und habe ihm  fassungs­
los nachgesehen.

Lebhafte Hörer-Reaktion

Nachts zu unsicher
B erlin  (Eigenm eldung). Nach 

einer Anweisung des sow jet- 
zonalen E isenbahnm inisterium s 
dürfen  die sogenannten E x p o rt­
züge zwischen F ra n k fu r t a. d. O. 
und B rest künftig  nur noch 
tag sü b er fahren . Bei E in tr itt 
der D unkelheit sollen besonders 
die m it w ertvollen Produkten  
fü r  die Sowjetunion beladenen 
Züge, die früheren  R eparations-

B erlin  (Eigenm eldung). D er in 
20 D-Zügen in  der Zone einge­
richtete Zugfunk igt so unbe­
liebt, daß verzw eifelte F a h r­
gäste s tänd ig  die L au tsprecher 
in den A bteilen beschädigen, 
um endlich R uhe zu haben. Da 
gleichzeitig zahlreiche B eschw er­
den R eisender üb er die „K rach­
in strum en te“ vorliegen, soll der 
Zugfunk nun m odernisiert w er­
den. In  dem neuen Schnelltrieb­
w agenzug au f der Strecke B er­
l in -P r a g ,  einem ungarischen 
Erzeugnis, sind  schon versuchs­
weise L au tsprecher eingebaut 
worden, die die Reisenden m it 
besonderen Schaltern se lbst re ­
gulieren  können.

Mit Parieibefehl nach Osten
Berlin  (Eigenm eldung). W ie 

e rs t je tz t b ekann t w ird, h a t  ein

Das Ostbüro der CDU teilt mit:
W ir em pfehlen, gegenüber nachstehend genannten Personen 

insbesondere in Gesprächen V orsicht w alten zu lassen, da die 
Genannten verdächtig' erscheinen, m itte lb ar oder unm ittelbar 
K on tak t m it den sogenannten staatlichen Sicherheitsorganen zu 
haben, fü r diese Z uträgerdienste  zu leisten oder fü r diese zu 
arbeiten .

1. D a  h  1 k  e , G ünther, etwa 
35 Ja h re  a lt, w ohnhaft in B itte r­
feld, G lückaufstr., M itgl. d. SED, 
S E D -Instruk teu r, zuletzt tä tig  
gew esen bei Bau-Union. I s t  ver­
dächtig. Z uträgerd ienste  fü r  
den SSD zu leisten.

2. L u  g  g  e , W erner, etwa 
30 Ja h re  alt, w ohnhaft in Schön­
feld. K r. P renzlau , Mitgl. der 
SED, F unktionär der SED und 
K u ltu rle ite r der MAS Züsedom 
und Schenkenberg gewesen.

3. M a r t l i i e n s e n ,  etwa 
65 Ja h re  a lt, w ohnhaft in W is­
m ar, L übsehestraße. W ar früher 
K artoffelhändler, is t je tz t ohne

B eschäftigung u. is t  w ahrschein­
lich M itgl. d. SED. I s t  verdäch­
tig  der Z uträgerd ienste  f. d. SSD.

4. M a r t i n ,  Eddo, w ohnhaft 
in B erlin-O st, tä tig  be i M etall­
hü tten  u. H albzeugw erke Berlin- 
N iederschöneweide. I s t  der De­
nunziation A ndersdenkender h in ­
reichend verdächtig.

5. M a ß ,  e tw a 40 Ja h re  alt, 
w ohnhaft in Potsdam , M itgl. d. 
SED, tä tig  a ls  A ngestellter beim  
R at der S tad t u. L e ite r der Abt. 
B erufsausbildung. W ar w ährend 
der W estberliner H ilfsaktion  
„Lebensm ittel fü r die Zone“ 
offensichtlich freiw illiger und

neuer T ransport von 32 deut­
schen B ergbauspezialisten und 
Chemikern Ende F e b ru a r  die 
Sowjetzone verlassen, um  fü r  
zwei Ja h re  in der Sow jetunion 
zu arbeiten . Es handelt sich zum 
größ ten  Teil um SED-M itgüe- 
der, die auf ausdrücklichen 
„P arteibefeh l“ ihre A rbeitsver­
träg e  unterschrieben.

Ladenhüter für Reißwolf
B erlin  (Eigenmeldung). Säm t­

liche Stoffe, die b is 1951 produ­
ziert; w orden w aren und w eder 
von der HO noch vom Einzel­
handel verkauft w erden konn­
ten , sind  je tz t vom M inisterium  
fü r L eich tindustrie  und  T extilien 
zu r W iederverarbeitung  fre ige­
geben worden. Die HO h a tte  
d erartige  von der K undschaft 
wegen der schlechten Q ualität 
n icht verlang te  Stoffe im  W erte 
von ü b e r 2 M illionen M ark auf 
Lager.

eifriger H elfer der sogenannten 
staatlichen  K ontro llorgane bei 
den K ontro llen  der s.us R ichtung 
W estberlin  ankom m enden R ei­
senden auf dem H auptbahnhof 
Potsdam .

6. M a u  b a  c h  , H einrich, 
etw a 55 Ja h re  a lt, w ohnhaft in 
B urg (Sa.-Anhalt), Mitgl. der 
K PD /SED , von B eruf D reher, 
1945 kurze Zeit B ü rgerm eister im 
K reis B urg , danach K reisp rü fe r 
und sp ä te r A ngestellter beim 
L andratsam t gewesen, w urde 
1950 aus nichtpolitischen G rün­
den v e rh afte t u n d  sp ä te r zu 3% 
Monaten Gefängnis verurteilt. 
I s t  verdächtig , f rü h e r u n te r dem 
Decknamen „Pauli“ fü r  die so­
genannten  staatlichen Sicher­
heitsorgane g earbeite t zu haben.



Neue Lehrer-Bildung

„Ick  muß mir bilden, Jenosse, ick soll nämlich, 
nach de neue Rejierungsvaordnung, die Lehrer 
in de Marxistische - Leninistische Idiologie 

ausbilden!“

N ur f lü s t e r n . . .
Vernünftiger Ein wand

D er SED -N eulehrer is t ü beraus eifrig'. E r 
möchte dam it glänzen, daß seine ganze 
K lasse in  FD J-U niform  herum läuft. Also 
sag t er eines T ages auch zu F ritzchen : „Be­
stelle deinem  V ater einen fo rtschrittlichen  
Gruß von m ir — er soll d ir so fort ein B lau­
hem d kaufen .“

Am nächsten T ag kom m t F ritzchen w ieder 
ohne B lauhem d. W ütend schießt der N eu­
lehrer auf ihn los: „Nun, w as h a t dein V ater 
g esag t?“

L ächelt F ritzchen : „Er h a t gesagt, ich soll 
Sie m al fragen, ob Sie sich 1945 noch ein 
B raunhem d gekauft h ä tten  I“

Konstruktionsfehler
Die sow jetischen W issenschaftler haben 

nun eine ganz g roße E rfindung gemacht. Es 
is t ihnen gelungen, Tiere und  M aschinen zu 
kreuzen. W eil näm lich die T rak to ren  doch 
etw as langsam  w aren, k reuzten  sie einen 
der g röß ten  T rak to ren  m it einem  W indhund 
— und nun ja g t e r  w ie der B litz ü b e r die 
Felder.

Stolz berich tet ein sow jetischer W issen­
schaftler einem ausländischen Gast von die­
se r bahnbrechenden N euigkeit. Der is t beein­
d ruck t: „F unk tion iert Ih r  W indhund-T rak to r 
w irklich einw andfrei?“

M eint der Sow jet-W issenschaftler etw as 
b e tre ten : „Noch nicht ganz. E r  h a t einen 
k leinen K onstruk tionsfeh ler. E s geh t n u r, 
w enn keine Bäum e in  der Nahe s in d !“

Das w undert den ausländischen Gast seh r: 
„Aber w arum  denn — ausgerechnet B äum e?“ 

„Nun ja  — kaum  kom m t ein Baum, b leib t 
der W indhund-T rak tor stehen und heb t das 
rechte H in te rrad  — und dann is t im m er 
das ganze Benzin h in !“

Europa als Hölle geschildert
655 000 E xem plare eines neuen 

E rdkundebuches sind im  ver­
gangenen J a h r  an K inder des 
sechsten Schuljahres in der 
Sowjetzone ausgegeben worden. 
Es um faßt die „kapitalistischen 
L än d er“ in  E uropa und is t  der 
zweite Teil eines G esam twerkes. 
Im  ersten  Teil w erden die volks­
dem okratischen L änder als P a ­
rad ies dargestellt. D er zweite 
Teil aber schildert M ittel- und 
W esteuropa a ls Hölle.

Den N o r w e g e r n  w ird  zum 
Beispiel vorgew orfen, daß sie 
im  Ja h re  1949 dem N ordatlan tik ­
p ak t beigetreten  sind. Dazu 
heiß t es w örtlich : „An der lang­
gestreckten norw egischen K üste 
m it ihren  vielen geschützten 
Buchten sollen die Kriegsschiffe 
der A tlan tikpak tstaa ten  an k ern .“

Von D ä n e m a r k  verlangen 
dem E rdkundebuch nach „die 
am erikanischen Im perialisten , 

.daß  der H andel m it Polen, der 
fü r  beide L änder Vorteile b ring t, 
e ingestellt w ird. Die Folgen 
w aren A rbeitslosigkeit und Not. 
Die dänischen A rbeiter ab e r  wol­
len ' n icht hungern  und frieren . 
Sie fo rdern  freien  H andel m it 
allen Völkern und A u s tr itt ih res 
L andes aus dem N ordatlan tik ­
p a k t.“

W as le rn t der dreizehnjährige 
Ju n g e  in  Leipzig .oder D resden 
üb er G r o ß b r i t a n n i e n  ? 
„Die Industriebetriebe  sind in 
E ngland  E igentum  von K ap ita­
listen, die sich durch die Aus­
beu tung  der A rbeiter berei­
chern. Die A rbeiter wohnen

m eist dicht zusam m engedrängt 
in häßlichen M iethäusern .“

F r a n k r e i c h  kom m t etw as 
besser weg. G eradezu g ro tesk  
is t  ab e r die Schilderung von P a ­
ris  m it der E n tstehung  der g ro­
ßen B oulevards: „Die engen
S traßen  der A ltstad t w urden im  
19. Ja h rh u n d ert durch bre itere  
ersetzt. Die dam als herrschende 
Schicht hoffte, in diesen S traßen  
besser T ruppen  gegen die A r­
b eite r einsetzen zu können.“

A ußerordentlich in teressan t is t 
die Schilderung ö s t e r -  
r  e i c  h  s. I-Iier findet sich näm ­
lich kein W ort darüber, daß die 
E rdölquellen von Z istersdorf von 
der Sow jetunion ausgebeu tet 
werden.



Deutsche Kriegsgräber in Norwegen
Würdige Ruhestätten — Letzte Schwierigkeiten überwunden

Vor kurzem  haben die deutsche und die norwegische R egie­
rung- eine knappe M itteilung herausgegeben, der zu entnehm en 
w ar, daß  in der F rage  der deutschen Gefallenen und ih rer 
G räber in Norwegen ein Übereinkommen zwischen den beiden 
L ändern  erzielt worden ist. Mit d ieser Regelung ist der letzte 
kritische P unk t zwischen Norwegen und D eutschland seit der
K riegszeit beseitig t worden.
Schon se it 1943 laufen die Ver­

handlungen üb er das schw ierige 
P roblem  der deutschen K rieg’s- 
g räb e r in Norwegen. U ngefähr 
12 000 deutsche Soldaten sind 
z u r  le tz ten  R uhe in norw egischer 
E rd e  b es ta tte t worden. Im N ar­
vik und Oslo w aren große 
F riedhöfe entstanden, die in 
Oslo ungefähr 3000 deutsche Ge­
fallene. und in N arvik  ungefähr 
1500 aufgenom m en hatten .

D er deutsche E hrenfriedhof in 
Oslo, in E keberg  gelegen, w ar 
G egenstand langer V erhandlun­
gen. E keherg  is t fü r  die Osloer 
ein beliebtes Ausflugsziel in 
landschaftlich schöner Umge­
bung, in der N ähe sind g roße 
Sportfelder.

Das neue Abkommen sieh t vor, 
daß die G räber m it den deu t­
schen K riegsgei alienen an sechs 
b is  acht O rten im  ganzen Lande 
k o nzen triert w erden. Die n o r­
wegische. R eg ie rung  bew illigte 
d re f  Millionen K ronen fü r  die 
D urchführung  der U m bettung. 
D ie rund  3000 Gefallenen von 
E keberg  sind schon nach A lfar- 
se t in Oslo um gebettet worden. 
Über neunzig P rozen t der Toten 
konnten noch identifiziert w er­
den. R und 2900 w aren deutsche 
Soldaten, der R est Österreicher, 
Jugoslaw en und N orw eger, die 
au f deutscher Seite gekäm pft 
ha tten .

In  Süd- und M ittelnorw egen 
w ill man E inzelgräber m it 
einem  K reuz fü r  jeden Toten 
anlegen. Das is t  in N ordnorw e- 
gen w ahrscheinlich unmöglich. 
Nach den je tz igen  P länen  w ird 
man do rt auf den Friedhöfen 
Gedenkkapellen bauen oder 
D enkm äler errichten  und die

führungen  m it den neuesten 
W ochenschauen w erden fü r  Be­
sucher aus dem O stsektor B er­
lins und der Ostzone im 
A m e r i k a h a u s  a m  N o 1 - 
l e n d o r f  p l a t z  gezeigt.

Täglich ab 13 U hr in stünd-

Namen der toten deutschen Sol­
daten auf Tafeln festhalten . Das 
Ziel der ganzen A rbeit ist, w ür­
dige R uhestä tten  zu bereiten 
und m it g rö ß te r  S icherheit die 
Lage des G rabes zu erm itteln  
und fesizühalten , um  spätere 
Ü berführungen nach Deutschland

Unvergessene Heimat
D er aus Schlesien vertriebene 

L ehrer Egon Melchior aus B er­
lin-R udow  h a t m it seinen Schü­
lern eine A usstellung „Unver­
gessene H eim at“ geschaffen. In  
wochenlanger A rbeit fertig ten  
die 900 Jungen  und Mädchen der 
Schule ein großes Landsehafis- 
re lief an. Neben Fahnen  und 
W appen der Provinzen des 
deutschen O stens w erden Volks­
trachten , W ebarbeiten  und Stik- 
kereien  aus Ost- und  W estpreu­
ßen gezeigt. L ichtb ilder und 
K ulturfilm e vervollständigen 
diesen A nschauungsunterricht, 
den andere W estberliner Schu­
len übernehm en sollten.

insgesam t 40 000 A rbeitsstunden 
aufgewTendet. Die Technik der. 
H erste llung  is t die gleiche wie 
vor Jah rh u n d erten , a ls  die bel­
gische Teppichweberei auf dem 
H öhepunkt ih rer G eltung stand. 

D er W andteppich fü r  die UNO 
is t 13,20 mal 8.65 M eter groß 
und w iegt 350 Kilo, In  einem 
alten  S tad thaus h a t er neben an ­
deren E rzeugnissen  der Mechel- 
n e r  T eppichm anufaktur einen 
w ürdigen A usstellungsraum  ge­
funden, b is e r  seine Reise über 
den Ozean an tr itt.

SED, herhsren !
Der kleine TAG wird ver­

sand t und verteilt ohne Rück­
sicht auf die politische Ge­
sinnung des Em pfängers 
Gegner sind als Em pfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
als andere, die W ahrheit zu 
erfahren . W er Verdacht hat, 
daß  seine Post überwacht 
wird, kann den kleinen TAG 
also ruhig bei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister­
am t oder bei seiner Dienst­
stelle abgeben. übrigens 
wird er auch dort gern 
gelesen

H erausgeber: Deutschland- Ver­
lag GmbH., B e rlin • Charlotten- 
bürg 9, Beiehsstr. 4, Tel 9202S1. 
D ruck; W, Bibeensfem, GmbÄ.

Filme im Amerika-Haus
Ständige kostenlose F ilm vor-

zu ermöglichen.

Größter Wandteppich für die UNO
Ein Geschenk der belgischen Regierung

Der g röß te  W andteppich, der 
jem als in der W elt hergestellt 
w orden is t, w ird in diesem  Mo­
n a t seine F a h r t nach Am erika 
an tre ten . Eine Gobelinweberei 
in  Mecheln, der a lten  n iederlän­
dischen H au p ts tad t zwischen 
B rüssel und A ntw erpen, h a t ihn 
in zehnm onatiger A rbeit auf 
Rechnung d er belgischen R egie­
rung  angefertig t. E r  is t  ein Ge­
schenk des Landes an die Ver­
einten Nationen, deren großen 
Sitzungssaal im t'X O -H aupt­
q u artie r New York er künftig  
schmücken s»ll.

In  einem W ettbew erb fü r  den 
E n tw urf des Teppichs, der in 
seinen Motiven F rieden, Gerech­
tigkeit und S tärke sym bolisiert, 
erh ielt der A ntw erpener K u n st­
m aler P . Colfs den ersten  Pre is. 
Mit der H erste llung  des Gobe­
lins w urden die königlichen 
A teliers fü r  K unstteppiche in 
Mecheln b eau ftrag t. D er P re is  
des w ertvollen Geschenks be­
trä g t etwa 90 000 M ark. Nicht 
w eniger a ls 150 M illionen Woll- 
fäden w urden benötigt und 
außerdem  400 verschiedene, in 
ih re r  L euch tkraft faszinierende 
Farben . 15 Teppichw eber haben

licher Folge. Letzte V orführung 
um 17 U hr. Sonnabends Beginn 
um 14 U h r; sonntags Beginn 
um 15 Uhr.

Jugendfilm stunde fü r K inder 
aus dem O stsektor und der 
Ostzone jeden  Sonntag um 
14 Uhr.


